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ImZ
Für viele Winte thurer
sind Graffiti ei
Ärgernis. Für enige
hingegen Ausd ucks-
mittel des eigen n
Lebensgefühls.

1994 kam der damal4 13-jährige
Mauro Masciovecchi zum ers-
ten Mal durch Freun. in Berüh-
rung mit der Graffit tur (Siehe
Kasten). Gepackt hat sie ihn so-
fort. Heute ist er Mitg :ed der IBA-
Crew, der legalen G affiti-Platz-
hirsche in Winterthur Ob Schau-
fenster, Wände oder Pl ate, meis-
tens hat die IBA-Crew ihre Dosen
mit im Spiel.

Aus illegal wird lega'

eichen der Graffiti
Mit einem Lachen e innert sich
Mauro Masciovecchio seine Ju-
gendsünden zurück. r war noch
minderjährig, als die Polizei ihn
zweimal beim fflega1n Sprayen
erwischte. Das gab ni ht nur Är-
ger zu Hause, er mus te für sein
Graffito an einem Au obahnbrü-
ckenpfeiler eine Woc e lang Au-
tobahnraststätten pu n und Au-
tobahnhecken schneid-n. Solchen
Stress mit der Polizei k n sich der
27-jährige Filialleiter eute nicht
mehr leisten.
Anders ist das bei ein-m 24-jäh-
rigen Zürcher Spraye, der ano-
nym bleiben möchte. Obwohl er
auch zweimal erwis ht wurde,
sprayt er trotzdem fflgal weiter,
denn Angst hat er ke ne. Er hat
zum Ziel, dass seine Bilder von
der ganzen Öffentlic eit wahr-
genommen werden, o e vorher
gross zu fragen. «Ich uss ja auch
zwangsweise akzeptie en, wie es
momentan ausschau. Deshalb
nehme ich mir das Re ht heraus,
etwas zu verändern.»

Winterthur ist nicht zürich

Für die Polizei erfül1 diese Art
der Veränderung jedo4h den Tat-
bestand der Sachbes{±ädigung.
Deshalb arbeitet die Whiterthurer

dtpolizei auch mit Szenenkezi-
rn zusammen. So konnte die
dtpolizei 75 Prozent aller Graf-

i, die 2007 in Winterthur ent-
den sind, aufklären. Dieser

he Prozentsatz erstaunt Mau-
Masciovecchio nicht. «Wir ha-
n hier in Winterthur eine sehr
- ine Szene. Neben unserer Crew
it es nur eine Handvoll, die ille-

sprayen.» In der Stadt Zürich
das anders. Dort gebe es über
Aktive. Die Polizei habe also in

interthur vergleichsweise leich-
Spiel.

-m anstehenden Meeting of
les Switzerland (Siehe Seite 13)
ht Mauro Masciovecchio skep-
ch gegenüber. Ihn stört nicht
- Idee, sondern die Umsetzung.
ich wurmt es, dass wir als Win-
thurer nicht eingeladen sind.»
s Meeting 1?immt den Win-

urer Sprayern einen grossen
II des begrenzten Platzes für le-
1 e Graffiti weg. Michael Weber
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Graffiti als Teil der Hip-Hop-Kultur

Schon in der Altsteinzeit mach-
ten Menschen Graffiti an die
Höhlenwände. Diese dienten
dazu, die eigene Präsenz und das
Revier zu markieren. Diese Tra-
dition wurde dann im New York
der 1970er-Jahre wieder auf-
gegriffen. Anfangs genügte ein
Marker oder Filzstift, um Tags
(Kürzel, Zeichen oder Pseudo-
nyme) möglichst auffällig anzu-
bringen. Aber bald entdeckten
die Akteure die Sprühdose als
weitaus ergiebigeres Medium.
Aufgrund der enormen An-
zahl von Writern, wie sich die
Mitglieder der Szene nennen,
wurden die Tags immer grös-
ser und aufwändiger. Es kristal-
lisierten sich verschiedene Sti-
le heraus. Das Writing wurde
so neben dem B-l3oying (Break-
dance), dem DJing und dem
MCing (Sprechgesang) ein Teil
der nun auch über die Gren-
zen New Yorks hinaus popu-
lären Hip-Hop-Kultur. Skurri-
lerweise brachten die Punks das
Tagging Mitte der 1980er-Jahre
nach Europa. Deren Kritzeleien
waren jedoch wenig kunstvoll
und dienten hauptsächlich dem
Vandalismus und der damit ein-
hergehenden Kritik gegenüber
dem verhassten Bürgertum. Seit
Anfang der 1990er-Jahre ist das
Writing fester Bestandteil der
europäischen Hip-Hop-Kultur.
Graffiti gelten heute als ein zen-
trales Ausdrucksmittel urbanen
Lebensgefühls und finden daher
speziell unter Jugendlichen häu-
fig Anerkennung. Weite Teile
der Bevölkerung empfinden il-
legale Graffiti jedoch nur als tö-
renden Vandalismus. maw.
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*r Winterthurer Mauro Masciovecchio, auch bekannt als Phun, vor einem seiner legalen Graffiti.
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